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Zeitgemäße
Sonntags -Plauderei.

„ Gebt mir einen großen Gedanken , daß
ich mich daran aufrichte ! " hat einst sterbend
ein gelehrter Mann gerufen . „ Auferstehung"
— „ ewiges Leben "

, das sind Gedanken , groß
genug , daß sich sterbende Menschen daran
aufrichten . Diese Gedanken sind Tatsachen
geworden , seit die christliche Gemeinde sich
auf der Gewißheit erbau: : „ Ter Herr ist
wahrhaftig anferstanden.

" Mit dieser Bot¬
schaft haben die Apostel die Welt erobert.
Ter Zeugenmut der ehrlichen Männer , das
Dasein der Kirche, die neuen Lebenskräfte
unseres Glaubens , alles ist nur erklärlich durch
jenes Wunder des Ostermorgens. Jetzt
trauern wir nicht mehr wie die, welche keine
Hoffnung haben . Kein Weltschmerz lähmt
unsere Kraft und tötet die Lebensfreude , wenn
nur aus unserem Weg mehr welke Blätter
als Frühlingsblumen sehen nnd mit dem
Dichter klagen könnten : „ Des Lebens Mai
blüht einmal und nicht wieder , mir hat er
abgeblüht"

. Wir haben eine Hoffnung, die
nicht läßt zu schänden werden . Wie man des
Winters nnd seiner trüben , kalten Tage nicht
mehr gedenkt, wenn die Bäume blühen nnd
die Böglein in den grünen Zweigen singen,
so läßt uns Ostern vergessen, was dahinten
ist . Wir warten eines Morgens , an welchem
uns eine Sonne der Freude scheint, die nicht
mehr untergeht, wir sehen einem Frühling
entgegen , auf welchen kein Winter mehr folgt.
Dann werden alle Tränen getrocknet, alle
Rätsel gelöst ; dann ist das Menschenleben
kein friedloses Stückwerk mehr . Es muß ein
solches Ostern geben , eine Erneuerung und
Vollendung aller Dinge, daS sagt uns die
Schrift, das bestätigt unser Gewissen , das
fordert der Verstand.

In der Kraft der großen Hoffnung unseres
Glaubens gehen wir mutig durchs Leben und
verzweifeln nie an der Gegenwart . Keine
Trauer ist zu groß, kein Fall zu tief ; für die
Trauernden gibt es Trost, für die Gefallenen
ein Auferstehen . Auch für unsere Kirche, für
unser Volk verzagen wir nicht . Wir haben
den Willen und die Macht zum Leben , denn
unser Gott ist ein Gott der Lebendigen und
nicht der Toten.

Johann Hinrich Michern.
Zu seinem 100jährigen Geburtstage.

Ein Osterheld des Glaubend und der Liebe
war Johann Hinrich Wichrrn, der Begründer
der Inneren Mission , dessen hundertsten Ge¬
burtstag die deutsche Christenheit mit Recht
als den eines ihrer größten und besten Söhne
am 21 . Avril d . I . feiert.

Von seinem Werk zu schreiben, ist kaum
vonnöten, es ist mit lebendigen Lettern in
das kirchliche Leben unserer Zeit hineinge¬
schrieben. Es gibt heut keine Stadt , ja fast
schon kein Dorf mehr in Deutschland , das nicht
von dem Lebenswerk dieses Mannes berührt
worden wäre. Die Krippen , Kinderschulen,
Rettungshäuser,Kindergottesdienste,Jünglings-
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und Arbeirervcreine , Herbergen zur Heimat,
Magdalenenstifte, Fürsorgevereine, Arbeiter-
kolonicn , Flugblätter und Schriften — das

sind die Werke , die hin nnd her im deutschen
Vaterland von der Lebensarbeit dieses Mannes
Zeugnis , lebendiges nnd lautes Zeugnis,

ablegeu . Welch unberechenbarer Segen ist
dadurch in unser Volksleben ausgegangen!

Wie alle Werke Gottes hat auch Wicherns
Arbeit im kleinen Kreise begonnen . Geboren
war er in Hamburg als Sohn eines No¬
tars , und nur mit eiserner Energie tonnte er¬
sieh das Studium der Theologie in Güttingen
und Berlin ermöglichen.

Als Kandidat in Hamburg lernte er die
Verwilderung der Jugend kennen
und wurde mit Schrecken gewahr, wieviel lief
heidnisches Wesen mitten in der Christenheit
wucherte . Ta faßte er den Plan seines Lebens,
diesem Heidentum inmitten der Christenheit
durch „ innere " Mission zu wehren.

Er griff die Arbeit dort an, wo Gott sie
ihm vor die Hände gelegt hatte. In einem
ihn: zur Verfügung gestellten kleinen Hause
in Horn bei Hamburg , dem „ Rauhen Hause"
beganu er mit seiner Mutter an 3 verwahr¬
losten Knaben seine rettende Liebesaroeir. Er
unterrichtete sie, arbeitete mit ihnen und teilte
ihre Spiele . Bald wuchs das Werk , das
heut zu einem ganzen Torf, einer ganzen
kleinen Ortschaft geworden ist . Um die Er¬
ziehung dieser gefährdeten Kinder in kleinen
Familienverbänden zu ermöglichen , branchre
er Hilfskräfte. Er erzog sie sich in einem
Brüderhanse, das mit dem Rauhen Hanse
verbunden blieb und den Anfang der männ¬
lichen Diakonie bildete , wie sie heut durch
Brüder und Stadtmissionare geübt wird. Ter
größte Tag seines Lebens aber war der 22.
September 1848, wo er mitten im Revolutions-
jahr vor den Vertretern der deutschen evan¬
gelischen Kirchen aus dem Wittenberger Kirchen¬
tage in flammender Rede aufrief zu einer-
großen Liebesarbeit an den inneren Schäden
des Volkslebens, wie sie das Revolutionsjahr
offenbar gemacht . Ta legte er den Grund
zu der großen Arbeit der Inneren Mission,
die heut unser ganzes Volksleben umspannt.
Es bildete sich sogleich der „ Central -Ausfchuß
für Innere Mission"

, der noch heut im Segen
an dieser Arbeit steht. — Durch das Vertrauen
Friedrich Wilhelms IV . in den preußischen
Oberkirchenrat und in das Ministerium des
Innern berufen , arbeitete er an einer Besserung
des Gefängnis- und Armenwesens und orga¬
nisierte die evangelische Felddiakonie in den
Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/71.
Den Lebensabend verbrachte er unter schweren
Leiden in seinem Rauhen Hause und ging am
7 . April 1881 heim.

Der Grundgedanke seines Werkes ist nach
seinen eigenen Worten der , daß nur die Kraft
des Evangeliums die tiefen Schäden unseres
Volkslebens heilen kann und alles noch heid¬
nische Wesen in der ChristenheitHinwegtreiben.
Die Kirche aber soll daran arbeiten durch di«
Macht der aus dein Glauben geborenen Liebe,
die sich überall helfend und dienend der Not¬
stände auf allen Gebieten annimmt . Viel ist
seitdem geschehen , unendlich Vieles ist noch
zu tun übrig, immer neue Aufgaben tauchen
auf. Bl ächten sie unter Gottes Beistand ge¬
löst werden gemäß Wicherns Wahlspruch:

„ Unser Glaube ist derSieg , der
I die Welt überwunden hat ! "



Ostern.
Die Osterglocken erschallen weithin durch die Frühlingsluft,
Und siegreich erklingen die Töne auch über der offenen Gruft:
„Was sucht ihr den Herrn noch hinieden in dunkeler

Grabesnacht?
Zum Leben ist Er erstanden ; Er hat den Sieg euch gebracht;
Er brach des Todes Banden , wie Er vorher es gesagt,
Und ihr in schwachem Glauben habt zweifelnd nnd bangend

geklagt .
"

So lauten der Engel Worte zur trauernden Jüngerschar,
Doch ihnen scheint alles noch dunkel, noch immer seh 'n sie

nicht klar.
Es schaut ihr Auge noch immer auf Kreuz nur , auf Tod

und auf Grab;
Sie blicken nicht hoffend nach oben , zur Gruft nur seh 'n sie

hinab.
Erst als der Herr dann erschienen, verklärt , ihnen Frieden

gebracht,
Da fallen sie staunend nieder , anbetend die Liebesmacht;
Und aus des Meisters Tode kam ihnen die Lebenskraft,
Kam ihnen der feste Glaube , der Neues im Menschen

schafft. -
Und ist der Herr dir erschienen, wenn auch für dich Er

erstand.
Wenn durch Sein bitt ' res Leiden auch dein Herz den

Frieden fand.
Wenn Er dir dein alles geworden — dein Hoffen , dein

Licht und dein Stab:
Dann fühlst du die Osterfreude auch an der deinen Grab;
Dann füllet der Ostersegen mit seligem Frieden dein Herz:
Dann läutert sich all dein Wünschen , dann mildert

sich all dein Schmerz.
Es schwinden der Zweifel Schatten , ein neuer Morgen

bricht an;
Die Ostersonne erleuchtet dann hell deines Lebens Bahn,
Und aus dem versöhnten Herzen tönt jubelnd dein Ostergesang:
„ Dank sei Dir , der Sieg uns gegeben, der Sünde nnd Tod

einst bezwang ! "

Maria Knapp.

Wochen -Rundschau.
Wechsel im Finanzministerium.

Der vor einiger Zeit angekündigte Wechsel im Finanz¬
ministerium ist letzthin erfolgt . Finanzminister v . Zeyerwurde in den Ruhestanv versetzt . Der König richtete an ihnein warmes Handschreiben über seine verdienstvolle Tätigkeitund stiftete ihm die Bronzebüste des Königs . An Stelle
Zeyer 's wurde Hoskammerpräsident v . Geßler ernannt . Man
hatte das erwartet . Geßler , der Sohn eines Ministers und
der Neffe von Ministern war schon länger als „ ministrabel"
im Vordergründe ; er ist ein sehr befähigter und vielseitiger
Mann , der sich in hohen staatlichen Stellungen (Vorstand
des Medizinalkollegiums , Vorstand des Oberbergrats rc .) ,wie als Mitglied der Ersten Kammer , wie auch als Hof¬
kammerpräsident hervorragend bewährt . Sein Nachfolger an
der Spitze der Hofdomänenkammer ist Staatsrat v . Scharpff,der seine Laufbahn — er ist 46 Jahre alt — durchweg im
Departement des Innern gemacht hat.

Nach den Stürmen.
In der inneren Politik herrscht nun österliche Ruhe.

Man ist froh , das Kampfgetümmel der letzten Zeit hinter
sich zu haben und beschäftigt sich nun mehr damit , in ver¬
nünftiger Erwägung die Geschehnisse politisch zu werten und
ihre Bedeutung festzustellen. Daß die Annahme des Vereins¬
gesetzes und des Börsengesetzes im Reichstage — die übrigensbereits die Zustimmung des Bundesrats gefunden haben,
sodaß sie nun giltiges Gesetz sind — einen Erfolg der Block¬
politik bedeutet , darüber ist alles einig ; selbst die Opposition
leugnet das nicht, weil es einfach nicht geleugnet werden
kann . Nur gehen die Meinungen über die Bedeutung er¬
heblich auseinander . Die Sozialdemokratie wettert über
Volksverrat und dergleichen und tut so , als sei mit diesen
Gesetzen quasi ein Frevel am deutschen Volke und dessen
Freiheit getan worden , was eine krasse Uebertreibung ist.
Auch das Zentrum macht sich in seiner Presse , wie es die
Zentrumsabgeordneten im Reichstage getan haben , diese
Uebertreibung ganz oder teilweise zu eigen, obgleich das
Zentrum , wäre es nicht in der Rolle der Ausgeschalteten,
zweifellos ganz anders dazu stände . Aber der Groll darüber,
daß das Zentrum von seiner früheren Höhe so jäh und so
gründlich gefallen ist, tötet die Sachlichkeit und treibt immer
stärker Oppositionsstimmung heraus . Der gemäßigte , der
„ diplomatische " Flügel des Zentrums , der sich deutlich er¬
kennbar bemühte , in der jetzigen unangenehmen Lage den
Weg zur Wiederkehr in die frühere ausschlaggebende Stellung
offen zu halten , ist durch die extremeren Elemente mehr und
mehr in den Hintergrund gedrängt worden . In dieser Be¬
ziehung muß als äußerst charakteristisch die Tatsache festge¬
stellt werden , daß zwischen dem Zentrum und den Konser¬vativen sich während des Kampfes um das Börsengesetz und
das Vereinsgesetz so starke Gegensätze und Verstimmungen
ergeben haben , daß eine Intimität zwischen beiden Parteienin der alten Art bis aus Weiteres ausgeschlossen zu sein
scheint. Im Lager der Konservativen , wo bisher immer
wieder starke Sympathien nach der Zentrumsseite hin wahr¬
nehmbar waren , ist man jetzt doch anderen Sinnes geworden,und es scheint, daß diese Wandlung einige Tauer verspricht.

Schwarzwälder Sonatagsblatt.
Man hat hier nun doch erkannt , daß auch mit den Liberalen
politische Arbeit verrichtet werden kann, ohne daß der Himmel
einfällt , daß die Liberalen zuverlässig und zu positiven Leist¬
ungen gewillt und fähig sind , ungeachtet der Aufrechterhal¬
tung ihrer Prinzipien . Andererseits erkennt man im liberalen
Lager , auch im linksliberalen , daß die Blockpolitik stärkere
politische Lebenskraft in sich birgt , als es den Anschein hatte,und daß es sich doch der Mühe lohnt , bei der Stange zubleiben und den Versuch fortzusetzen. Selbst dort , auf der
Linken, wo man den Block stets heftig befehdet hat , kann
man sich dem Eindruck der letzten Vorgänge im Reichstage
nicht entziehen . Freilich die „ Asphaltliberalen "

, um den
Ausdruck zu gebrauchen , oder wenigstens ein Häuflein davon,
können sich immer noch nicht ganz beruhigen , und der Ge¬
danke, eine neue Partei zu gründen , geht weiter um . Die
Entscheidung darüber wird der nahe bevorstehende Parteitagder Freisinnigen Vereinigung bringen , in der die „ Eigen-brödler " Barth und Genossen hauptsächlich sitzen , bringen.
Auch in der süddeutschen Volkspartei äußert sich die Unzu¬
friedenheit mit der Haltung der Fraktion noch, insbesondere
auch durch Austritte aus dem „ Weiteren Ausschüsse"

. Daßes aber zur Bildung einer sogeirannten neuen Partei kommen
wird , scheint uns unwahrscheinlich . Denn eine solche Partei¬
gründung rväre nichts als ein „ Häufchen Unglück"

. Im
Allgemeinen läßt sich also die Sachlage dahin zusammen¬
fassen, daß der Block neues Leben gewonnen hat . Alan
hegt weithin sogar die Zuversicht , daß der Block sich auch
noch bei der Reichsfinanzreform , der harten Nuß , die es im
Herbst zu knacken gibt , bewähren werde . Eine Stütze findet
diese Zuversicht auch darin , daß zu dem Parteitag der Frei¬
sinnigen Vereinigung von den Abgg . Dove und Mommsenals Berichterstattern ein Antrag gestellt wird , der zwar direkte
Reichssteuern für notwendig erklärt , aber zugleich ausspricht,

von GeMev,
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daß auch auf geeignete Verbrauchssteuern zurückgegriffenwerden müsse . Das ist in der Tat sehr bemerkenswert . Es
wird sich also darum handeln , ein „ Kompromiß " zu finden.
Allerdings sträubt man sich bei den Konservativen und bei
den verbündeten Regierungen gegen jegliche direkte Reichs¬
steuer ; allein man wird vielleicht doch noch mit sich reden
lassen. Jedenfalls steht es um die Aussicht , eine Finanz-
rewrm mit dem Block zustande zu bringen , nicht mehr so
hoffnungslos wie es bisher den Anschein hatte . Wenn aber
der Block die Finanzreform fertig bringt , hat er seine Lebens¬
fähigkeit in einer Weise erbracht , die über alle Erwartungen
hinausgeht . ,

Das Kaiserpaar auf Korfu.
Das Kaiserpaar weilt mit seinen jüngsten Kindern seit

dem 10 . ds . aus Korfu in Achilleion , dem ehedem von der
unglücklichen Kaiserin von Oesterreich mit Vorliebe bewohnten
herrlichen Schlosse , das der Kaiser erworben hat . Die An¬
kunft auf der herrlichen Insel gestaltete sich sehr festlich.Die ganze Bevölkerung samt dem zusammengeströmten
Fremdenpublikum war auf den Beinen , und die Stadt war
prächtig geschmückt . Der Bürgermeister von Korfu hielt eine
Ansprache an den Kaiser , deren südlicher Schwung durchdie Worte genügend charakterisiert wird : „ Es — nämlichdas griechische Vaterland — umwinde Sr . Majestät olympischeStirn mit einem Kranz der Silberblätter seiner Olivenhaine .

"
Wir haben gewiß im deutschen Byzanz schon allerlei zu
hören bekommen, aber von der „ olympischen Stirne " hat
unseres Wissens noch keiner gesprochen. Aber wir wollen
dem Herrn Bürgermeister von Korfu nicht gram sein ; er hates gut gemeint , und dann ist es für ihn und seine Unter¬
tanen entschieden eine „ Sache "

, daß der Kaiser und seine
Familie das Eiland zur Erholungsstätte gewählt haben.Es bringt noch etwas ein, außer der Ehre.

Fürst Bülow in Rom.
Zu dem Zcitungsstoff dieser Woche gehört die Reisedes Fürsten Bülow nach Rom . Er hat seine Gemahlin bei

sich , und das ist durchaus in der Ordnung , denn in dem
Lande — kennst du es wohl ? — wo die Citronen blühn,im dunklen Laub die Goldorangen glühn , da blüht und

grünt auch seine Schwiegerma -ma -ma, Donna Laura Ming-
hatti . Zuweilen „ blüht " sie übrigens auch am grünen
Strand der Spree , wo es ja auch Goldorangen gibt , wenn
auch nicht im dunklen Laub , sondern in ganz gewöhnlichen
Gefässen, wie sonst . Außerdem hat Fürst Bernhard in Rom
eine Villa , „ Villa Malta " gekauft, genauer gesagt sich
gesichert, für den Tag , da er der Bürde der Kanzlerschaftdes deutschen Reiches ledig sein wird . Der Tag wird natür¬
lich einmal kommen, denn jeder hat ein letztes Glück und
einen letzten Tag , so oder so . Aber wann ? Einstweilen
steht Fürst Bülow ja in vortrefflichen Schuhen . Er ist
gesund und der Block ist merkwürdig fest im Leim . Aber
man kann nicht immer genau wissen, wie die Hühner in
Calabrien die Eier legen, und der kluge Mann baut vor.
Bei uns in Deutschland erhebt sich zuweilen plötzlich ein
conträrer Wind , den man bis auf weiteres den „ Lucanus"
nennt , und es ist immerhin gut , eine Villa Malta in Rom
zu haben und nicht nur eine Schwiegermama , wenn etwa
so ein Wind kommt. Doch Havon wollten wir eigentlich
nicht reden , sondern von der Politik , denn die Romreise
Bülows ist natürlich eine politische Reise . Er ist vom
König von Italien empfangen worden — in „ Privataudienz " ,'
sagt der Telegraph — und er hat mit seinem italienischen
Kollegen Tittoni längere Unterredungen gehabt . Die italie¬
nischenZeitungen sprechen davon mit ziemlichhohen Tönen , ob¬
gleich sie sonst manchmal Deutschland und den Dreibund herzlich
schlecht gemacht haben . Wir stimmen in die, , hohen Töne
nicht ein , denn wir sind, was Italien anbelawgt , in unseren
Gefühlen verdammt kühl geworden . Uebrigens hat FürstBülow in Rom auch den Papst gesehen . Nicht etwa des¬
halb , weil er dem Sprichwort nachlebt , sondern , wie offiziöserklärt worden ist , weil er zeigen will , daß die „ Blockpolitik"mit der Ausschaltung des Zentrums die Beziehungen zumVatikan nicht getrübt hat , „ wo man zwischen Katholizismusund Zentrum unterscheidet" . Einen politischen Zweck sollder Besuch im Vatikan nicht gehabt haben , zum Beweisedient , daß der Reichskanzler seine Gemahlin bei sich hatte.

Fürsten besuch in Wien.

Es steht nun fest , daß die deutschen Bundesfürsten,oder doch die Mehrzahl von ihnen , mit dem deutschen Kaiser
an der Spitze dem greisen Kaiser von Oesterreich zu seinem
60jährigen Regierungsjubiläum am 7 . Mai ds . Js . persön¬
lich ihre Glückwünsche darbringen werden . Auch unser Königwird sich zu diesem Zweck nach Wien begeben . Die
Gratulation , die „ Huldigung "

, wie man es nennt , ist ein
außerordentlich bemerkenswertes und eindrucksvolles Ereignis.Es dokumentiert , daß wenn auch durch die historischen Be¬
gebenheiten Oesterreich aus dem deutschen Bunde hat Aus¬
scheiden müssen, dennoch die innere Gemeinschaft , die ja
ihren Ausdruck in dem Bündnis findet , und auch unter den
veränderten staatsrechtlichen und politischen Verhältnissen be¬
stehen geblieben ist. Und das ist gut so.

Ein Attentat in Galizien.
Der Terror , wie er in Rußland heimisch ist, hat sich nun

auch au^ österreichischenBoden verpflanzt . Der Statthalter von
Galizien , Gras Potocki , ist am Sonntag in Lemberg von
einem ruthenischen Studenten namens Siczynski durch
mehrere Revolverschüsse tödlich verletzt worden , sodaß er bald
darauf starb , nachdem er von seinen Angehörigen Abschied
genommen und die Sterbesakramente empfangen hatte . Der
Student hatte sich zu dem allgemeinen Empfange beim Statt¬
halter eingefunden und schoß sogleich beim Eintritt auf diesen.Lakaien nahmen den Täter fest . Im Verhör erklärte er,
nicht etwa aus persönlichen, sondern aus politischen Gründen
gehandelt zu haben , und zwar infolge der Unterdrückungdes ruthenischen Volkes durch die Polen und in Galizien.
Mitschuldige habe er nicht . Indessen wurden die Mutter
Siczynskis , die angab , ihren Sohn zu der Tat veranlaßt zu
haben , und die Schwester des Mörders verhaftet . Dessen
verstorbener Vater war Pfarrer . Um das Attentat zu ver¬
stehen — verabscheuungswürdig bleibt es ja auf jeden Fall- - muß man sich vergegenwärtigen , daß die Ruthenen in
Galizien von der polnischen Herrschaft in brutaler Weiseunterdrückt werden , politisch, wirtschaftlich und geistig. An
Zahl sind die Ruthenen , ein slavischer Volksstamm , dem
russischen nahe verwandt , fast so stark wie die Polen in
Galizien , aber sie werden von diesen vollständig unterdrückt.
In Galizien hat der polnische Adel , die Schlachta , das Heftin der Hand , und er kann schalten und walten , wie es ihmgefällt , da dieses Kronland , „ Halbasien " nennt man es , weit¬
gehende Selbstverwaltung genießt . Die Hand der Schlach-zizen lastet ja auch schwer auf dem niederen polnischen Volk,aber weit schlimmer sind die Ruthenen daran . Im gali-
zischen Landtage und im Reichstage sind sie , teils infolgedes Wahlverfahrens , teils infolge der Wahlmißbräuche , nur
schwach vertreten , bei den Gerichten in Galizien finden siekein Recht , und ihre nationale Besonderheit wird von den
Polen rücksichtslos unterdrückt — denselben Polen , die sichüber die Bedrückungen , die ihnen angeblich von Preußen zu¬gefügt werden , lärmend beklagen . Auf diesem Boden istdas Lsmberger Attentat gewachsen. Gras Potocki ist das
Opfer eines Systems geworden . Persönlich schuldig war er
nicht, denn man sagt ihm nach , daß er ein befähigter wie
liebenswürdiger Mann war ; freilich konnte er nicht aus
seiner polnischen Haut heraus . Uebrigens war er einer der
reichsten Männer Oesterreichs : man schätzt sein Vermögenauf 80 , nach anderer Lesart auf 14 «> Mill . Kronen.



Landesnachrichten.
* Freudenstadt , 16 . April . Nach einer von der hiesigen

Stadtverwaltung veröffentlichten Vermögens-Darstellung be¬
trägt das Vermögen der Stadt Freudensladt ohne Wald
2 460101 Mk. , dem 1326 700 Mk. Schulden gegenüber
stehen , also rein 1 133 401 Mk. Der Waldbesitz wird von
Sachverständigen lt . Gr . auf 12 — 14 Millionen Mk. geschätzt.

ss Stuttgart , 17 . April . Die württembergische Abteilung
des Bundes der Landwirte hält ihre diesjährige Landesver¬
sammlung am Sonntag 10 . Mai nachmittags halb 2 Uhr
im Festsaale der Liederhalle hier ab.

L Eßlingen , 17 . April . Die Hauptversammlung des
Vereins für ländliche Wohlfahrtspflege . findet am Mittwoch
den 29 . April hier statt.

jj Gmünd , 16 . April . Die Pockenseuche ist nunmehr
als erloschen anzusehen . Die unter Beobachtung gestellten
Italiener werden morgen entlassen . Der Erkrankte geht
seiner Genesung entgegen.

ss Heubach , 16 . April . Einem hiesigen Knaben ist es
gelungen, einen Vexierhundertmarkschein gegen bares Geld
umzutauschen, von dem er größere Beträge an seine Kameraden
verteilte . Die Naschereien der Knaben fielen auf und so
wurde der Sachverhalt klargelegt.

Neueste Nachrichten.
ss Dortmund , 17 . April . In Olpe kamen bei einem

großen Brande der Schneidermeister Quast , seine 70jährige
Mutter lind ein 3 Monate altes Kind ums Leben . Die
Ehefrau Quafts und ein 2jähr . Kind konnten gerettet werden.

* Wien , 17 . April . Die Könige von England ',
Spanien , Dänemark , Schweden und Norwegen
und der Präsident Fallieres werden in diesem Sommer
dem Kaiser Franz Josef in Ischl Besuche ab¬
statten.

jj Budapest, 17 . April . Das Dorf Szteja ist bis
auf 20 Häuser vollständig niedergebrannt. Viel
Vieh, Getreide und Futtervorräte sind vernichtet.

' Paris , 17 . April . Zwischen einer Harka Eingeborener
und den französischen Truppen kam es zu einem heftigen
Kampf. Die französischen Truppen zerstreuten die Harka,
die zahlreiche Tote und Verwundete zurückließ. Auf fran¬
zösischer Seite betrug der Verlust 28 Tote , darunter
1 Offizier und etwa 100 Verwundete , unter
ihnen 1 0 Offizi ere.

* Paris , 17 . April . Mulay Hafid soll den Wunsch ge¬
äußert haben, mit den Franzosen in Friedensverhandlungen
einzutreten.

sj Ehuteandun , 17 . April . Bei Verdes ging gestern
abend nach vierzigstündiger Fahrt ein in Göppingen (Württ .)
aufgestiegener Ballon nieder. Von den drei Insassen erlitt
einer bei der Landung einen Knöchelbruch.

Der neue FrühjahrshuL.
Eine Lenzgeschichte von Otto Wendler.

(Nachdruck verboten .)
Schluß.

In dem bauchigen Innern des Kohlenkastens konnte
ganz Europa in Ruhe liegen , und der schön beblümte und
lakierte Deckel wehrte jedem neugierigen Staubteilchen den
Zutritt zu seinem geheimnisvollen Innern.

„ Vortrefflich,
" lachte Herr Wendland , „ vortrefflich , so

ist das Stück Möbel doch zu etwas gut. Du bist doch ein
kleines kluges Weibchen .

"

Frau Otty legte behutsam den neuen Frühjahrshut in
die schaurige Tiefe des hohen Kohlenkastens , setzte behutsam
den Deckel genau wieder auf und sagte:
Wenns aber morgen schön Wetter ist, setze ich ihn gleich auf.

"

„ Gewiß, Otty, wenn aber blos kein Wind oder Regen
ist . Du weißt, in dieser Zeit ist kein Zuverlaß auf die Wit¬
terung , du solltest Dir für alle Fälle den alten erst zurecht
machen.

"

„ Was Du blos mit dem alten hast ? "

„ Damit Du diesen möglichst schonst , es wär doch schade,
wenn Du ihn gleich verdirbst. "

„ Ja , Du hast Recht , Männing , ich will ihn hervor¬
holen und Nachsehen lassen .

"
So ruhte denn der neue Frühlingshut in der stillen

Versenkung und träumte in seinem staubfreien Dasein von
Sonnenschein und Lenzenshauch wie Frau Otty.

Aber was nicht kam, den nächsten Tag und die nächsten
Tage auch nicht, das war Sonnenschein und Lenzeshauch.
Statt dessen fegte der Ostwind über die Häuser weg, und
lustig wirbelten große Schneeflocken wieder in der Luft.
Wie unartig gegen den neuen Frühjahrshut , denn nun konnte
Frau Otty ihn doch unmöglich aufsetzen und damit aus¬
gehen. Und als nach acht Tagen noch immer kein Sonnen¬
strahl vom Himmel lugte, dagegen eine fast winterliche Kälte
wieder herrschte, da fühlte Frau Otty 's kleines Herz so etwas
wie Verschämtheit darüber, daß sie doch wohl gar zu vor¬
eilig mit ihrem Frühlingshut gewesen sei . Hatte sie den
zweiten und dritten Tag ihn noch mal hervorgeholt, um
während der Abwesenheit ihres Mannes zu ihrem eigenen
Ergötzen aufprobiert, jetzt beschloß sie, ihn liegen zu lassen,
besonders weil der Herr Gemahl neulich gesagt hatte:

„ Siehst Du , das kommt von deinem neuen Frühjahrs¬
hut, damit hast Du das Wetter verdorben.

"

Glücklicher Weise ließen die vielen Sorgen ihres kleinen
Haushaltes ihr keine Zeit zum Schmollen, sonst hätte Herr

Schwarzwälder Sonntagsblatt.
Wendland trotz all seiner Bereitwilligkeit beim Einkauf noch
die Schuld dafür bekommen, daß sie den Hut noch nicht
tragen konnte . Aber der erste April , der ins Land gezogen
war , hatte der Frau Otty neben anderen Ueberraschungen
ein neues Dienstmädchen ins Haus gebracht . Trotzdem
war aber der erwünschte Sonnenschein und Lenzeshauch noch
nicht erschienen. „ Dürte "

, wie sie genannt, aber Dorothea
Regenfuß, wie sie getauft war — ein malitiöser Name für
den neuen Frühjahrshut — brachte ihn am allerwenigsten
mit sich vom Lande, von wo sie direkt zu Wendland's im¬
portiert war . Dürten war indessen ziemlich anstellig . Zwar
kannte sie viele Gegenstände in der Stadtwohnung noch nicht
und konnte sich ihren Gebrauch noch nicht erklären , als sie
indessen das erste Mal in Abwesenheit der Frau Otty einen
Blick in die „ gute Stube " warf, siel ihr als alter vertrauter
Bekannter sogleich der hohe Kohlenkasten in die Augen.

„ Kik, " sagte sie zu sich, „ so 'n Ding hebben wi to Hus
ok för den Torw , blot nich so sin, un wenn' k hier mal in¬
böten fall, denn weet ick all Besched.

"

Daß dieser „ Törwkasten" auch andere Geheimnisse in
sich bergen könne, als den pöbelhaften Torf, das blieb ihren
Augen und Gedanken natürlich verborgen.

Am vierten April wollte Frau Wendland eine kleine
Kaffeegesellschaft geben . Sie hatte alle Hände voll zu tun
es wurde gebacken, verschiedene Puddings verfertigt und
wer weiß , was noch alles. Ihr Köpfchen war so voll, ob
auch noch etwas vergessen sei, ob die Taffen und Teller
und Kannen und Löffel auch alle in Ordnung seien, und
Dürten mußte hierhin und dorthin springen . Aber warm
genug war das Wetter noch immer nicht, un: in der unge¬
heizten Stube sitzen zu können. Und da diesmal auch die
große Stube benutzt werden mußte , so bekam Dürten den
Auftrag , auch dort zu Heizen . In all' der Aufregung der
hausfraulichen Sorgen hatte Frau Otty gar keine Zeit mehr,
an den Wetterverderber, den neuen Frühjahrshut , zu denken.
Dürten aber war froh über den Auftrag , der ihr doch ein¬
mal Gelegenheit gab, ihre zu Hause gesammelten Kenntnisse
auch in der guten Stube verwerten zu können . Sie sprang
nur so in den Keller und schleppte einen großen Kasten voll
Steinkohlen und Koaks herauf , Frau Otty rührte und
mühte sich in der Küche ab , fröhlich sang sie dabei das sonst
so ernste Lied : Am Brunnen vor dem Tore , da steht ein
Lindenbaum, und Dürten sang auch , als sie mit ihrer Last
nun in die beste Stube trat : Du , du liegst mir im Herzen.
Da stand sie verklärten Blickes vor dem hohen Kasten , nahm
den Deckel ab und ließ in seliger Lust die Kohlen und den
Koaks in die bauchige Tiefe rasseln und sang dabei ihre
Strophe zu Ende : Du , du machst mir viel Schmerzen usw.
Dann beugte sie sich vor den Ösen , legte Holz hinein , riß
ein Zündholz an , und bald flammte das Feuer lustig empor.
Wie glücklich war sie heute ! Doch ein bekanntes Stück

Möbel , ganz wie zu Hause, blos etwas feiner , und dann
hier — na , das ist ja in der Stadt so Mode — Kohlen,
häßliche schwarze Kohlen statt des lieblich duftenden Torfes
zu Hause.

Frau Otty war auch so fröhlich in der Küche. Sie
hatte ihr Lied bis auf die letzte Strophe gesungen , bei der
sie jetzt war : Fch mußt auch heute wandern usw . Da mußte
sie eben die feine Kirschsauce proben, ob sie auch süß genug
oder zu süß sei und nahm das Löffelchen mit dem Saft
an die Lippen. Natürlich wurde der Gesang so lange unter¬
brochen , sie war eben bei der Stelle : Der Hut —, aber
das folgende : flog mir von : Kopfe , kam nicht mehr über
die Lippen , denn der Löffel schob sich dazwischen, und sie
summte während des Probierens so vor sich hin, um den
Faden doch nicht ganz abreißen zu lassen. Der Hut — der
Hut . . . „ Der Hut ! " kreischte sie plötzlich laut auf . Wie
ein Blitz fuhr plötzlich dieser Gedanke ihr mit dem Löffelchen
auf die Lippen und sprang von hier aus Dürten über, die
ja eben dort einheizen sollte . Und Lied und Kirschensaft
und Löffel war vergessen, und wie von Furien gejagt, stürzte
Frau Otty aus jder Küche heraus und in die große Stube
hinein.

W „ Dürten ! " rief, nein schrie
sie wie eines!Ertrinkende.

Dürten kniete noch eben
vor dem Ofen ; ihr Gesicht
war von der Glut rot wie
ein Puthahn , als sie jetzt die
Kohlenschaufel nahm und in
den kohlenvollen Kasten hinein¬
langen wollte, da fiel Frau
Otty mehr hinein, als sie gnig,

„ Dürten ! "

„ Gnäd '
ge Fru , Herr Gott,

was is los, " stöhnte sie, ließ
die Schaufel in den Kohlen¬
kasten fallen und stürzte ihrer
Gebieterin entgegen , denn sie
meinte nicht anders, als daß
der Schlag die getroffen.

Frau Otty sank aus den
nächsten Plüschsessel. Der eine
Blick, den sie auf Dürtens
Hantieren geworfen , hatte ihr
alles gesagt.

„ O Dürten , Du dumme
Gans , wie konntest Du .
weiter kam sie nicht . Sie zeigte
nur , Tränen im Auge, auf den
unseligen Kasten.

„ Wo so, Madam ? So'ne Dinger kenn' ick, wi hebben
to Hus ok so 'nen .

"

„ Ach Dürten , Du weißt
ja nicht ! "

Da klingelte es draußen.
Dürte , der es bei der jungen
Herrin recht unheimlich ge¬
worden war , sprang hinaus
und öffnete die Korridortür.
Herr Wendland kan : aus dem
Dienst.

Ach , Herr, " stöhnte die
„ dumme Gans, "

„ gähn Se
blot mal rin, de gnädig Fru . . .

"
Herr Wendland stürzte

in die große Stube . Da lag
sein Weibchen , in Tränen auf¬
gelöst, auf dem Sessel.

„ Otty , Otty , liebes Kind,
was ist's ? "

Er beugte sich über sie , küßte ihr die Tränen aus den
Augen. „ Otty , was hast Du ? "

„ Da , sieh, " hauchte sie und zeigte nach dem Kohlen¬
kasten hin.

„ Und der neue Frühjahrshut ?I Liegt noch dort unten ? "

„ O diese dumme Gans von Dürten, " jammerte Frau Otty.
Herr Wendland erfaßte die Situation . Gelassen zitirte

er : „Da unten aber ist's fürchterlich , und der Mensch be¬
gehre nimmer zu schauen , was die Kohlen bedecken mit
Nacht und Grauen .

"

„Na , laß nur , Schatz, " tröstete er dann , „ Du hast
Deine Freude an dem neuen Frühjahrshut gehabt. Jetzt
muH der alte doch heran, und ich denke , er kleidet Dir auch
besser . „Nicht war , Schatz ?"

Der Strom der Tränen legte sich allgemach , und als
Frau Otty sich endlich mit ihrem Geschick ausgesöhnt hatte
und ihren Gemahl in ihre Arme schloß , da mit einmal
brach auch draußen durch die Wolken der erste Sonnenstrahl
und fiel goldig ins Zimmer hinein, gerade auf den Kohlen¬
kästen, auf das Grab der kurzen Frühjahrsfreude.

„Siehst Du, Liebchen," sagte er, „nun habe auch ich
die erste Freude an diesem schönen neuen Frühjahrshut , die,
daß er mein kleines schmuckes Weib nicht hat verunzieren
dürfen .

"

„O , Du liebes Männing , Du, " flüsterte Frau Otty
und barg ihr Köpfchen verschämt an seiner Brust , und es
ging diesmal besser als neulich , weil sie den neuen Früh¬
jahrshut nicht mehr aushatte.
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Was weinest du ? Weinst du um Erdennot,
Weil über dir die Schicksalswolke dunkelt?
O siehe , wie das Ostermorgenrot
So hell auf den Karfreitagabend funkelt!
Drum dulde , bete, glaube, hoff' auch du:

Was weinest du?

Erzählung von Ludwig Habicht.
(Fortsetzung .)

Nachdruck verboten.
Graf Tönnhausen wurde in sein Schlafzimmer getragen,

dort von Christian und Frau WiimerS entkleidet und aufs Bett
gelegt und die letztere bemühte sich nun. das immer noch hervor¬
sickernde Blut zu stillen und unaufhörlich durch Wasserumi-Wae
die Wunde zu kühlen . Dabei raunte sie dem ganz verzweifelt
dauebenstebcnden Christian die tröstliche Versicherung zu : »Ich
glaube nicht, daß edlere Teile verletzt sind und hoffe, wir bringen
ihn durch. Der arme Herr ist freilich ohnehin schon so schwach
und da — "

Sie brach ab. denn es schien ihr, als habe der Graf eine
Bewegung gemacht , die darauf schließen ließ, daß er aus seiner
Bewußtlosigkeiterwacht sei. Er sank aber sogleich wiederdahin zurück
und eS vergingen furchtbar bange Stunden, bis der Arzt, nach dem
sogleich ein Wagen gesandt worden war , in Tannbausen eintraf.

Fast gleichzeitig mit ihm sprengte Gras Bernhard Tann-
Hausen , begleitet von der schönen Dogge, die er erhandelt hatte,
in den Schloßhof und erfuhr noch ehe er Pferd und Hund den
berbeikommendenStallleuten übergeben, daß mau seinen Vater
in seinem Blute schwimmend im Parke aufgefundcn und be¬
wußtlos nach dem Schlosse getragen batte . Ohne sich mit einer
Frage nach den näheren Umständen aufzuhalten , eilte der junge
Graf die Treppe hinauf nach dem Schlafzimmer seines Vaters.

Graf Hubert befand sich unter den Länden des Arztes . Er
batte jetzt das Bewußtsein wieder erlangt und litt viele Schmerzen.
Beim Eintritt seines Sohnes huschte aber doch ein schwaches
Lächeln über sein Gesicht und seine farblosen Lippen bewegten
sich, als ob sie sprechen wollten : aber der alte Dr. Geigenmüller.
der langjährige Hausarzt der Familie, verwies ihn zur Ruhe
und gebot auch Bernhard ganz entschieden , das Zimmer zu ver¬
lassen . Jetzt müsse sein Vater erst gehörig versorgt werden und
da sei niemand am Platze als der Arzt und dessen Gehilfe.

Eine bange , entsetzliche Viertelstunde verging dem ' jungen
Grafen — eine Viertelstunde, die sich für ihn zu einer schier
endlosen Zeit auszudehnen schien. Ruhelos ging er auf dem
« eichen Teppich im Ankleidezimmer seines Vaters auf und ab.« it angehaltenem Atem lauschend , was hinter der verschlossenen

Sch begebe.
Man hatte bei seiner Ankunft von dem Italiener gesprochen,

Christian batte ihm auch davon erzählen gewollt, er hatte ihn
abgewiesen. Er vermochte jetzt nichts zu hören, seine ganzeSeele war erfüllt von der einen Frage: »Wie würde der Aus¬
spruch des Arztes laute» ? Hatte er zu hoffen oder nur zu
fürchten?'

Endlich trat Dr. Geigenmüller ein und bat mit einem Wink,
ihm jetzt in ein ferner gelegenes Zimmer zu folgen. Schon unter-

« chwarzwälderSo -itttagsblatt.
Wegs stieb Bernhard die Frage hervor : »Wie steht es Doktor?
Bitte verhehlen Sie mir nichts ."

„Das ist auch garnicht meine Absicht"
, entgegnete der Doktor,

indem er sich erschöpft in einen Lehnstuhl niederließ und sich ei«
Glas von dem für ihn bereit gestellten Wein eingoß. daS er
schnell leerte. »Der Fall ist ernst, aber nicht verzweifelt."

„Sie meinen? " fragte Bernhard näher tretend und ergriff
des Arztes Hand.

„Ich meine, daß die Wunde an und für sich nicht lebens¬
gefährlich ist"

, war die bedächtige Antwort, „bei dem Alter und
der Schwäche des Herrn Grafen sind freilich Komplikationen
nicht ausgeschlossen .

"
„O Gott , ich muß mich also auf das Schlimmste gefaßt

machen !"
„Nicht doch", beruhigte der alte Arzt den Erschrockenen.

»Ich kenne Ihres Vaters Konstitution seit dreißig Jahren . Sie
ist aut und hat schon noch ärgeren Stürmen getrotzt . Aber zur
Heilung der Wunde werden viele Wochen nötig sein und es be¬
darf während dieser Zeit der vollständigsten Ruhe . Sprechendarf der Herr Graf garnicht."

„Er schien mir aber etwas sagen zu wollen ! " seufzte Bernhard.
„Es würde ihm schwerlich -möglich gewesen sein", erwiderte

Dr . Geigenmüller, „aber schon der ohnmächtige Versuch dazu ist
ihm schädlich, bringen Sie ihn so wenig wie möglich in die Lage
und lassen Sic sich nicht oft im Krankenzimmer sehen . Ihre
Frau Wilmers ist eine sehr gute Krankenpflegerin und sie kann
für ihn sorgen, bis die Schwester, die ich aus dem Sophienstist
schicken werde, angekommen sein wird .

"
Dr. Geigenmüller aß eins der für ihn zurecht gemachten

Brötchen, goß sich ein zweites Glas ein und sagte, in eine
andere Tonart übergehend: „ Nun möchte ich aber doch von
Ihnen erfahren , was an der Geschichte Wahres ist. Man er¬
zählt -sichim Schlosse, ein Italiener — "

« Ein Italiener ! " unterbrach ihn Bernhard, dem jetzt erst
wieder entfiel , was mau ihm bei seiner Ankunft zugerufen hatte,

„Ja . und die Beschaffenheit der Wunde läßt allerdings
darauf schließen , daß sie von einem scharf geschliffenen italienischenStilet verrührt", fuhr der Doktor fort. „ Man sagt, es sei ein
Racheakt."

Ohne zu antworten trat Bernhard an die Tür und drückte
zweimal auf den neben derselben befindlichen Knopf , Nach
wenigen Minuten trat Christian ein und Bernhard eilte ihm mit
den Worten entgegen: „Christian . Du hast gesagt, es sei ein
Italiener gewesen , der den schändlichen Ueberfall auf meinen
Vater gemacht hat ?"

„Jawohl . Herr Graf, es war der Leonardo , den der Herr
Graf als Reitknecht ins Schloß gebracht haben und der von dem
alten gnädigen Herrn wieder fortgeschickt worden ist. Ich habe
den Menschen auf den ersten Blick erkannt. Ach , ich wußte, daßer sich rächen würde."

„Rächen? Wofür? " fragte Dr. Geigenmüller und Bernhard
erzählte ihm, daß er kürzlich in der Person eines Mitgliedes der
in Liebenstein Vorstellungen gebenden Kuilstreitergesellschafteinen
Reitknecht engagiert habe und ganz stolz mit demselben nach
Tannbausen gekommen sei . Sobald aber sein Vater erfahren,
daß der Mensch ein Italiener sei. habe er erktärt, er dulde keinen
Italiener in seinen Diensten und darauf bestanden, daß der
Mensch noch an demselben Abend wieder fortgeschickt würde.

»Ich zahlte ihm für ein halbes Jahr den bedungenen Loh»
aus und er ging ohne viel Umstände: ick hätte nicht gedacht,
daß er eine so abscheuliche Rache nehmen könnte ", fügte er hinzu.

„Aber ich '. " stöhnte Christian . „Ich habe mir gleich nichts
Gutes von dem Menschen versehen ! Der Herr Graf wußte wohl,
weshalb er keinen von der Sorte um sich leiden mochte . Sie
sind gar zu rachsüchtig .

"
Hinter Bernhards Rücken wechselte er einen Blick mit dem

alten Arzt, der über dreißig Jahre in Tannliausen aus und ei»
ging und manches wußte, was dem jungen Grafen unbekannt
war. Letzterer fragte : „Wie hast Du aber den Mörder ge¬
sehen ? Hast Du meinen armen Vater nicht blutend im Park
gefunden?"

»'Nein» Herr Graf, das ist eben das Merkwürdige : erbat de«
Herrn Grafen auf seinen Schultern bis nabe an das Schloß ge¬
tragen . Erst als er uns berbeigerufen, hat er ihn auf den Bode»
gelegt und reißaus genommen"

, erwiderte Christian.
„Das ist doch aber sonderbar", bemerkte kopfschüttelndDr. Geigenmüller, „wenn er der Mörder ist —"
„ Er ist esl " unterbrach ihn Graf Bernhard, der sich bei

weiteren Erwägungen nicht aufhaiten mochte . „Mein Vater hat
weit und breit keinen Feind und wer es auf Raub abgesehen
hätte , mußte sich sagen, daß Graf Tannhausen , wenn er auf
seine» Stock gestützt im Park spazieren geht, keine Schätze bei
sich in der Tasche trägt. Es war niemand anders als der
italienische Kunstreiter und leine Tat ein Werk der Rache.
Warum habt Ihr ihn entschlüpfen lassen ? " wandte er sich anChristian.

„ Ach . Herr Graf, wir hatten ja alle Hände voll zu tun . um
den armen, halbtoten Herrn Grafen ins Schloß zu bringenund konnten uns nichr um den elenden Burschen kümmern!"
klagte Christian.

„Hast recht l" sagte Bernhard , ihm auf die Schulter klopfendund fügte händeringend hinzu: „Die Schuld ist mein. Ich
habe den Menschen ins Schloß gebracht, ich habe meines VatersMörder gedungen!"

„ So dürfen Sie nicht sprechen", versetzte der Doktor, da
inzwischen aufgestanden war und sich zum Fortgehen anschickte.
„Wohin kämen wir. wenn wir uns in dieser Weise für unsere
Handlungen verantwortlich machten? Wollen Sie übrigens
nicht Anzeige erstatten und den Menschen verfolgen lassen ?"

„Ja , das will ich l " ries Bernhard sich aufrichtend. „ Ich
fahre unverzüglich mit Ihnen zur Stadt. Der Mensch kann
noch nicht weit sein und ist leicht zu fassen . Er hat eine tiefe
Narbe ans der Wange, die ist das beste Erkennungszeichen für
den Nichtswürdigen."

Der junge Graf verließ das Zimmer und traf nach wenigen
Minuten mit dem Doktor im Schloßhof zusammen, wo sie ge¬
meinschaftlich den harrenden leichten Wagen bestiegen.

Wenige Minuten später war die Verfolgung des Italieners
im vollen Gange.

Siebentes Kapitel.
Angelina von Werdenberg saß vor dem mit Gläsern , Schalen.

Bürsten , Schildpattkämmen . Kryjtall und Silber reich aus-
gestatteten Toilettentisch in ihrem schön ausgestatteten Ankleide¬
zimmer und ließ sich von ihrer Kammerjungfer das reiche dunkleHaar kämmen und flechten.

Es war noch früh am Tage und die durch die halb-

Der Abschied aus dem Elternhaus.
Mein liebes Kind ade!
Nun ziehst du in die Welt hinaus.
Nimmst Abschied von dem Vaterhaus,
Wo Elternliebe dich getragenSeit deiner früh' sten Kindheit Tagen,
Und alle deine Freuden teilte.
Und alle deine Schmerzen heilte;
Mein liebes Kind , ade!

Es kann nicht anders sein!
Die Kinderzeit ist abgetan,
Der Ernst des Lebens tritt heran.
Nun heißt es : lernen, schaffen, ringen,Mit Fleiß das Beste nur vollbringen,Mit Treue allzeit vorwärts streben.Es ist kein Kinderspiel das Leben;Es kann nicht anders sein!

Behüt' dich Gott, mein Kind,
Wir geben treue Wünsche mit
Dir zum Geleite Schritt für Schritt,
Daß sie vor jeglichen GefahrenAn Leib und Seele dich bewahren,
Daß hell dein Aug' ins Leben schaue.Dein Herz dem Guten fest vertraue!
Behüt dich Gott , mein Kind!

Auf Wiedersehn mein Kind!
Es nimmt und bringt so viel die Zeit,Und Woche sich an Woche reiht,
Und du kehrst heim, du wirst verstehenDas höchste Glück, das Wiedersehen,
Und stets wird das zuteil dir werden.So lang ein Elternhaus auf Erden.
Aus Wiedersehn , mein Kind!

Sür unsere Jugend.
Von den Osterenglein.

Habt Ihr mal ein Osterenglein gesehen? Ich glaube
gar , Ihr kennt bloß die Osterhasen und die Osterkiken?Dann wirb es ja Zeit, daß Ihr auch mal von den Oster¬
englein hört!

Daß die Osterhasen und die lieben Hühner die Haupt¬
sache besorgen , ist natürlich wahr . Vom Himmel bringendie Englein die Eier nicht mit herunter, sie haben das ganzeJahr mit all' dem zu tun, was die Kinder zu Weihnachten
haben sollen . Aber woher sollten die Hasen denn die Kinder
kennen und wissen, welche Eier bekommen sollen ? Die armen
Hasen , die immer draußen im Wald und Feld leben , und
rennen was sie können, wenn sich nur mal ein Menschblicken läßt!

Nein, das ist so : Lange vor Ostern besteigen die Engel¬
chen ihre weißen oder rosigen , flockigen Lämmerwölkchenund reiten herunter auf die Erde in den dichten Wald , zuden Hasen. Mit denen wird dann Zwiesprach gehalten und
überlegt, wie alles zu machen ist . Englein zählt dem Hasenauf, wieviel Eier es braucht für die Kinder in Stadt undLand, und der Hase überlegt sich, zu welchen Hühnerhöfener gehen will , um Eier zu bestellen, und wie viel von seinenVerwandten er heranholen muß, daß sie ihm helfen, dieEier zu färben. Die bunten, lustigen Farben schafft ihmnatürlich das Englein auch, denn woher sollte der Hase die
sonst wohl kriegen ? Die bringen die Englein auf Wolken¬
wagen zu ihm herunter, Himmelsblau und Sonnengold,Mondsilber und Morgenrot . Auch Maiengrün , zartes Gelbund Lila , womit sie sonst die Bäume zu Pfingsten und den
Himmel beim Sonnenuntergang anmalen.

Hat das Englein Abschied genommen , geht der Hase
zum Vater Hahn auf den Hühnerhof und bespricht mit ihm,wieviel Eier jede von seinen Hennen ihm liefern könnte . —
Da geht dann ein gewaltiges Legen los, jedes Huhn be¬
müht sich, sein Bestes zu leisten. Nächtlicherweile holt der
Hase die Eier ab und schafft sie in den Wald . Da wirdwacker gearbeitet ! Gefärbt, gemalt, mit Bunt und Gold und

Silber verziert , immer und immer mehr Eier, eine unendlicheAnzahl ! Wenn eins von den jungen Häschen mal ungeschickt
ist und ein Ei kaput macht, dann setzt es einen tüchtigenWischer von der Hasenmama. Das Häschen hat seine Ohr¬feige weg und dazu sein hübsches braunes Fellkleidchen ganzvoll Eigelb . Pfui, wie das klebrig ist, und das Wasserdraußen im Wald ist so kalt!

Endlich sind die Eier fertig , und die Osternacht kommt
heran. Da schwirren die Englein wieder herunter, und jeeins macht sich mit einem Häschen aus die Wanderschaft.Sie fliegen auf Wölkchenschwänen einher , jedes mit einer
ganzen Ladung Eier . Sie könnten die weiten Wege janicht zu Fuß machen , dann würden sie sicher nicht in einerNacht fertig . Wo die Kinder im Garten Eier suchen können,da verstecken Englein und Hasen sie gemeinsam , aber wo
sie ins Zimmer kommen sollen, geht das Englein durchsSchlüsselloch — das kann ein Häschen , selbst ein Oster¬häschen , ja nicht, — und sucht allein die Verstecke aus.

Wenn der Morgen graut, ist alles fertig . Engleinnimmt fröhlich Abschied und schwingt sich hinauf. Häschenund Hühner strecken sich befriedigt zur Ruhe, sie wissen, siewaren fleißig und haben alles gut besorgt . Ihr Kinder
jauchzt beim Eiersuchen am Ostermorgen und seid dem Oster¬hasen und den Hühnern von Herzen dankbar, denkt dabeiauch eininal an die Osterenglein , die jetzt droben die HimmelS-glocken läuten und heut früh das himmlische Tor , durch dasdie Sonne morgens herauskommt, so ganz besonders wunder¬voll in den leuchtendsten, festlichsten Farben angetönt haben!Seht Ihr es wohl?

Rätsel.
Mit b ist es dir nah verwandt,Mit st als Tier dir wohlbekannt,Mit n hast du 's wie jedermann,Mit v als Schmuck es dienen kann,Bald groß , bald klein , bald schlank, bald breit,Wer '8 schnell errät, der ist gescheit.

>
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leschloffenen rosa Vorhänge fallenden Strahlen der Morgen-
sonne erfüllten das ganze Gemach mit einem rosigen Schein;
»ber Angelina war eine Frühaufsteherin und schon immer in
tzrer vortrefflichen Schule dazu angehalten worden . Früher
datte sie sich selbst ankleiden müssen, jetzt stand ihr eine Jungfer
,ur Verfügung , das war doch ein Genuß und bewies ihr am
scsten , daß sie nicht mehr ein kleines Schulmädchen , sondern
oöllig erwachsen sei . Anfangs batte sie sich garnicht in ihre ver¬
änderte Lage finden können und es war ihr schwer gefallen, di«
Dienste ihrer Jungfer überhauvt anzunehmen : das konnte sie ja
alles selbst verrichten. — Jetzt hatte sie sich schon daran gewöhnt,
es war doch ganz hübsch, nicht mehr in der internattonalen
Schule Neapels, sondern im väterlichen Schlosse zu sein und ein«
Jungfer zu haben , obwohl sie die Schule, die ihr völlig zur
Heimat geworden und die Vorsteherin derselben , die ihr stets eine
liebende Mutter gewesen , nur unter Tränen verlassen batte.

Mit der Beweglichkeit ihre siebzehn Jahre batte sich Angelina
rasch in die veränderten Verhältnisse gefunden und zur Genug¬
tuung des Vaters und zu der noch größeren des Oheims zeigt«
iie bereits die Sicherheit und vornehme Haltung, wie sie einer
Komtesse Werdenberg geziemte . Im Perkehr mit ihrer Dicncr-
ichati konnte sie freilich nicht verleugnen , daß sie in Italien auf-
zewachsen war . sie zeigte jedem ein so leutseliges, freundliches
Benehmen , daß alle von ihr entzückt waren . Sie bat . wo sie
befehlen konnte und verriet den Dienern gegenüber auch nicht
den mindesten Hochmut . Die Jungfer besonders war ganz be¬
zaubert von ihrer jungen Herrin und pries sie als ein bimmliches
Geschöpf , das wirklich seinen Namen mit vollem Recht verdiene.

Auch beute ließ sich die Komteß wieder zu einer harmlosen
Vlauderei mit ihrer Dienerin herbei.

„Komteß haben wohl noch nicht von der schrecklichen Ge¬
schichte erfahren, die gestern in Tannhausen vorgefallen? " fragt«
Marie , während sie den Kamm durch die seidenweichen Haar¬
wellen gleiten ließ.

«In Tönnhausen? ! Was ist da geschehen?" rief Angelina
and fuhr mit dem Kopfe so schnell herum, daß der Jungfer der
Kamm entfiel und sie sich im stillen wunderte , warum der Name
.Tannhausen " so erregend auf ihre junge Gebieterin gewirki
hatte. Während sie sich bückte, um den Kamm aufzuheben , schoß

- ihr der Gedanke durch den Kopf, daß sie vielleicht klüger getan
hätte, zu schweigen, doch schon wiederholte die Komteß ihre Frage
und es blieb ihr nichts übrig als zu antworten : „Graf Tann-
Hausen ist ermordet worden .

"
Mit einem Schrei sprang Angelina auf. Alles Blut war

aus ihrem Gesicht gewichen, bebend stammelten ihre farblosen
Lippen : „Gras Bernhard Tannüausen? Wer — "

„Nein, nein, gnädigste Komteß , nicht der junge Graf, der alte/
Mit einem tiefen Seufzer , der so befreiend klang , daß sie es

sich in ihrem guten Herzen sogleich zum Vorwurf machte, sani
Angelina auf ihren Stuhl zurück , es vergingen aber nochniedrer«
Minuten, ehe sie zu sprechen vermochte und die Zofe benutzt«
dieses Stillschweigen, um Näheres zu erzählen.

„Graf Bernhard Tannbausen soll allerdings unschuldiger¬
weise den Anlaß zu dem Morde gegeben haben."

Jetzt fuhr Angelina auf. „Wie kannst Du so törichtes Zeug
reden ! Graf Bernhard, der seinen Vater so abgöttisch liebt !"

„Ich sagte ja schon der gnädigen Komteß , ganz unschuldiger¬
weise ". entgegnete das Mädchen und verzog beleidigt die Lippen.
»Der junge Gras brachte von den Kunstreitern drüben in Lieben-
ftein einen Kerl , einen Italiener nach Tannbausen, der dort Reit-

! knecht werden sollte . Der alte Graf mochte ihn aber nicht haben.
«r mußte noch an demselben Abend wieder aus dem Schlosse und

> aus Rache bat der Mensch den Herrn Grafen im Vark über¬
fallen und niederaestochen.

"
Angelina erinnerte sich jetzt der Unterhaltung, die Graf

Bernhard mit den anderen Herren geführt und wobei die Rede
davon gewesen , daß Graf Tannhausen eine Abneigung gegen
Italiener habe . Da sie sich völlig als Deutsche fühlte, obwohl
sie Italien und die Italiener aufrichtig lieben gelernt , batte die
Sache keinen großen Eindruck auf sie gemacht, jetzt fiel sie ihr
aber doch aufs Herz. Sollte die Abneigung des alten Grafen
sich möglicherweise auch auf sie erstrecken ? —

Obwohl seit dem Zusammentreffen mit Graf Bernhard
Tannhausen erst eine so kurze Zeit vergangen war, daß sie aus
«ine Ausführung seines Vorhabens, in Werdenberg einen Besuch
abzustatten, noch für die nächsten Tage nicht hoffen durfte, be¬
schäftigte sie sich doch lebhaft mit der Frage, ob und wann er
kommen würde und sie batte auch schon mit dem Onkel darüber
gesprochen , der in seiner halb scherzenden Weise geantwortet:
„Rechne nur nicht so bestimmt darauf. Kleine , ich fürchte, es war
»ur ein« Höflichkeitsphrase und er wird es schon vergessen haben ."

Angelina batte diese Antwort wie einen schmerzhaften Stich
im Herzen empfunden . Vergessen ! — Graf Bernhard Tann¬
hausen sollte die Begegnung mit ihr und seine Absicht, einen

» näheren Verkehr zwischen Werdenberg und Tannbansen an-
zuknüpfen schon vergessen haben , und sie — sie mußte immer an
ihn denken! In dem reinen , keuschen und doch leidenschaftlichen
Herzen der Komteß war die Liebe wie eine Wunderblumeplötzlich
aufgesprungen und sie war viel zu offen und natürlich, um ihre
Empfindungen verbergen zu können.

Major Breitbach hatte sogleich bemerkt, wie eS um sie stand
und da er von dieser Liebe nur Unheil befürchten mußte, so war
er bedacht gewesen , ihr einen Dümvfer aufzusetzen und halte ihr
« zahlt, daß alle Welt Alerta von Mannüos und Bernhard Tann-
bousen für ein verlobtes Vaar halte, dessen Verbindung wegen
der Jugend des jungen Grafen nur noch hinausgeschoben sei.

Angelina war wohl von dieser Mitteilung sehr schmerzlich
berührt worden , sie batte ihr sehr wehe getan: aber eine starke
Stimme in ihrem Herzen batte sie verhindert , daran -».glauben,
«nd unverändert wartete sie auf den versprochenen Besuch.

„Beeilen Sie sich . Marie! " gebot sie der Zofe, die während
r ihrer Erzählung nur lässig die Hände gerührt hatte, „ick muß »n

meinem Onkel, der weiß gewiß Näheres über das unglückselige
Ereignis ." 81

„ Soll ich der Komteß nicht das Reitkleid holen ? " fragte
Marie. „John sattelt bereits die Eleanor und —"

„Nein, nein !" unterbrach sie Angelina, „ ich habe zwar gestern
abend das Satteln des Vferdes bestellt und wollte einen langen
Morgenritt durch den herrlichen, taufrischen Wald machen, jetzt
ist mir aber die Lust dazu vergangen . Sagen Sie John , daß
ich beute nicht reite und bringen Sie mir ein Hauskleid , gleich¬
viel welches ."

Die Zofe gehorchte und nach Verlauf von kaum einer
Viertelstunde eilte Komteß Angelina in einem weißen Kleide mit
blauen Streublumen, die Taille mit einem blauen Bande ge¬
gürtet . Kopf und Schultern durch ein leichtes Spitzentuch ver¬
hüllt , über Treppen und durch Gänge nach dem Arbeitszimmer
ihres Onkels.

Schloß Werdenberg hielt zwischen dem Feudalschloß Tann¬
bausen uno der modernen Villa des Generals Baron von Mann-
bof gewissermaßen die Mitte. Das Schloß war im Renaissance¬
stil erbaut und zeigte über einer Freitreppe ein kunstvoll mächtiges
Vortal. Zwei Seitenflügel traten gegen den Mittelbau etwas
zurück. Lavor dehnte sich ein mit Rasen und Blumenbeeten ge¬
zierter. kreisförmiger Platz aus , in dessen Mitte ein Spring¬
brunnen seine Wasserstrahlen in die Höhe warf. Jetzt war es
für diesen Luxus aber noch zu früh , das Wasserwerk wurde erst
zu einer späteren Stunde in Betrieb gesetzt.

Die Gesellschaftsräume von Schloß Werdenberg , die schon
viele Jahre verhüllt und verödet gestanden batten, lagen im
Mittelbau. Graf Werdenberg hatte stets , wenn er im Schlosse
weilte , seine Wohnung auf dem sonnenbeschienenen rechten
Flügel, wo auch seiner Tochter die Gemächer eingerichtet worden.
Auf dem linken Flügel lag die Kanzlei , lagen die Wohnungen
der Wirtschaftsbeamten und dort befanden sich auch die paar
Zimmer , die dem anspruchslosen Major von Breitbach , für seinen
persönlichen Gebrauch dienten.

Angelina wußte , daß sie ihn um diese Stunde in der
Kanzlei finden würde und richtete dabin ihre Schritte. Am ihr
Klopfen erklang von seiner tiefen Baßstimme ein lautes:
„Herein !" Sie öffnete, konnte den Major aber zunächst nicht
sehen, denn ein Teil des großen Zimmers und zwar derjenige,
in dem er sich befinden mutzte, war in dichten bläulich weißen
Dampf gehüllr.

Major von Breitbach war ein leidenschaftlicher Raucher und
zog , wenn er allein arbeitete oder auf den Feldern umherritt,
die lange und die kurze Pfeife der Zigarre vor. Auch jetzt hatte
er eine der elfteren im Munde, nahm sie aber schnell heraus
und sagte aufstehend und dem jungen Mädchen cntgegengehend:
„ Du bist es . Kleine ? Was führt Dick denn so früh am Morgen
in meine Höhle ? "

„ Es ist bei Dir doch garnicht mehr so früh . Onkel " , ent-
gegnele Angelina und warf einen Blick über die Gestalt des
Majors , die mit bochgehenden Stiefeln , kurzen Beinkleidern und
einer grau grünen Joppe bekleidet war. „Du hast heute sicher
schon einen Ritt über die Felder gemacht!"

„Nur bis zum Etchkamv, wo beute mit dem Schlagen der
zum Fällen bestimmten Bäume begonnen werden soll", er¬
widerte der Major : „aber zwischen einem alten Soldaten und
aktivem Landwirt und einer jungen , zarten Dame wie Du , ist
ein Unterschied. Nun, lasten wir das, was willst Du ?"

Er batte inzwischen einen Fensterflügel aufgestoßen , um dem
Rauch , in dem er sich sehr behaglich gefühlt . Abzug zu ver¬
schaffen und man sah nun einen vor das Mittclfeustcr des drci-
fenstrigen Zimmers gerücklen breiten Schreibtisch mit Rechnimgs-
bücheru. Tabellen und anderen Schriften bedeckt und einen Rohr¬
sessel davor , einen großen ähnlich beladenen Tisch in der Mitte
des tippichlosen Gemaches . Bücherregale , ein paar Jagdbilder
und Gewehre an den schlickten , grangetünchten Wänden , die
denkbar einfachste Einrichtung , in der Breitbach seine Nichte nicht
weilen lassen mochte. Er nahm sie stillschweigend bei der Hand
und fiilme sie in sein daneben liegendes „Prunkgemach " , wo es
freilich wohnlicher aussah.

Die bis zur halben Höbe getäfelte » Wände waren mit einer
grünen Tapete bedeckt und mit guten Kupferstichen naL Raphael.
Tizian . Guido Rcni und Korreggio in schmalen Goldrahmen be¬
hängen . Eickenmöbel mit weinroten Tuchüberzügen . Vorhänge
und Teppich von gleicher Farbe vollendeten die Einrichtung , der
man es ansah. daß der Bewohner sie nur selten benutzte: der
Major hielt sich in der Tat fast ausschließlich in seinem Schlaf¬
oder Arbeitszimmer auf.

. Setze Dich , Angelina"
, sagte er auf das Sofa deutend,

schob einen Sessel heran, ließ sich neben seiner Nichte nieder,
nahm ihre Hand in die seinige und fügte hinzu : „ Nun
schieße los."

„Onkel , hast Du gehört, was in Tannbausen geschehen ist ?"

fragte Angelina, die zu erregt war, um lange Umschweife
machen zu können.

„Du weißt es also auch schon ?" entgegnete der Major und
zog die buschigen Augenbrauen zusammen . „Wer hat es Dir
denn getagt ?"

„ Marie hat es mir beim Ankleiden erzählt ."

„Hätte auch was Gescheckteres tun können : aber freilich,
solche Mordgeschichte ist viel zu pikant, die mutz weiter ge¬
trätscht werden"

, murmelte Major von Breitbach und fügte
hinzu : „Ja. ich habe es schon gestern abend drüben in Lieben¬
stein erfahren ."

„Und Du hast dem Vater und mir nichts davon gesagt! ?"
rief Angelina verwundert.

„ Liebes Kind. Dein Vater fragt sehr wenig darnach, was in
Tönnhausen vorgeht , man tut ihm den größten Gefallen, wenn
man den Namen nickt vor seine» Obren nennt "

, erwiderte der
Major.

Angelina seufzte tief auf. „Hat er denn etwas gegen de»
Grafen?" fragte sie und fügte ohne die Antwort abzuwarte,
hinzu : „Wir müssen aber doch wohl nach Tannbausen schicken,
uns erkundigen lassen , wie es dem Grafen geht und unsere Teil¬
nahme aussprecken. Willst Du das gleich tun , oder wollen wir
Watten, bis mein Vater aufgestanden ist ?"

Der Major wiegte den Kopf. „Liebe Angelina, beides t8
unausführbar. "

„Aber warum ?"
Major von Breitbach sab einige Minuten stillschweigend vor

sich nieder , sog an der Pfeife , obwohl sie ausgegangen war und
schien mit sich in ernster Beratung : dann richtete er sich straffer
auf und erklärte entschlossen : „Es ist das beste, ich mache Dich
mit der Sachlage bekannt. Dein Vater und Graf Tauubausoi
sind seit vielen Jahren miteinander verfeindet ."

„O. das ist sehr traurig ! " bauchte Angelina und ihr lieb¬
liches, schmales Gesicht wurde um mehrere Schatten bleicher : sie
wußte jetzt , das Gras Bernhard nicht nach Werdenberg komme»
werde , — nicht kommen könne. — Doch schon erhob die Hoffnung
wieder das Haupt. Wenn schon viele Jahre darüber hingegangev
waren , mußte der Groll sich dock etwas gelegt haben . War de
keine Versöhnung möglich ? War nicht jetzt vielleicht die Stund«
dafür da?

„ Würde es den Grafen nickt doch vielleicht erfreuen , wen«
ber Vater trotz der Feindschaft jetzt seine Teilnahme aussprechev
ließe ? " wandte sie sich an den Onkel und schaute bittend z«
ihm auf.

„Nein, das glaube ich nicht."
„Ich hoffe es doch : ich werde mit dem Vater sprechen und

ihm zureden."
„Tue das nicht. Höre auf mich . Kind, es ist ganz un¬

möglich.
" —

Angelina schaute ihn bestürzt an : sie vermochte nicht zu
sprechen und der Major fuhr fort : „ Es ist io und Du wirst
es selbst begreifen , wenn ich Dir sage. — aber gegen meinen
Schwager nie ein Wort verlauten lassen" — unterbrach er sich
rasch und erhob warnend den Finger, „daß Dein Vater sein
Lungenleiden . das den früher riesenstarken gesunden Mann zu
einem ewig kränkelnden gemacht, seinem ehemaligen Freunde,
dem Grafen Tannhausen zu verdanken bat ."

„Wie furchtbar! " rief das junge Mädchen im höchsten Grad«
erschrocken . «War es ein unglücklicher Zufall ?"

Der Onkel schüttelte traurig den Kopf.
„Aber wie ist es denn sonst möglich gewesen ? ! Sie waren

doch Freunde , wie Du sagtest.
"

„Gewiß, und sogar herzliche, treue Jugendfreunde" , antwortete
mit sichtlichem Widerstreben der Major, „und doch haben sie sich
duelliert . Während Dein Vater edelmütig in die Lust geschossen,
hat Graf Tannbausen gerade auf das Herz seines allen Freundes
gezielt, und wenn Dein Vater nicht auf der Stelle tot zu Boden
gesunken ist, so war es sicher nicht der edle Graf, dem mein
Schwager das bißchen Leben , das noch in ihm blieb , zu ver¬
danken hat. Du begreifst also wohl, daß Dein Vater jetzt nicht
hinübergeben und sagen kann : „Ich bedaure , daß man Dich hat
ermorden wollen! " — Tannbausen würde ihm das auch garnicht
glauben ."

(Fortsetzung folgt .)

Humoristische Ecke.
Meggendorfer Blätter.

Stoßseufzer. Ehemann (von den Verbesserungen
der Lustschiffahrt lesend ) : „ Ach Gott ! Wie kurze Zeit nur
wird cs noch dauern, daß meine Frau auch ein Luftschiff
haben will ! "

Anzüglich . Bäuerin: „ Haben S ' schon g
'merkt,

wie gut das Wasser is ' in unserer Gegend ? " Sommer¬
frischler: „ O freilich , an der — Milch ! "

Was er braucht . Herr (kommt gerade dazu, als der
Isaak Mandelbaum von einem Auto überfahren wird und
fragt diesen erregt ) : „ Soll ich einen Arzt holen lassen? "
Mandelbaum: „ Wozu en Arzt, ich brauch en Advo¬
katen .

"
Der Durchfallskandidat . — „ Ihr Sohn hat also ohne

Examen die Universität verlassen? " — „ Ja , zehntausend
Mark hat er durchgebracht , nur sich selbst nicht .

"

Erklärung . — „ Gestern sah ich Dich mit Fräulein
Ella aus der Straße, ihr gingt eng unter einen Schirm ge¬
schmiegt .

" — „ Ach ja , — der Schirm war so klein und
unsere Liebe so groß ! "

Im Zweifel. Kommerzienrat: „ Ein Freier , der
dreißigtausend Mark Schulden hat, bekommt meine Tochter
nicht zur Frau ! " Bewerber: „ Apropos — jetzt weiß
ich nicht, Herr Kommerzienrat, sind es zuwenig oder zuviel
Schulden ? "

Das Neueste . „ Auf den Kraxelberg steige ich nimmer.
"

— „ Warum denn nicht ? " — „ Die Sennerin hat eine
Schreibmaschinenvertretung und der Führer ist Lebens¬
versicherungsagent.

"

Berechtigte Forderung. Frau (die Todesanzeigen in
der Zeiturg lesend , zu ihrem Gatten , einem Arzt) : „ Die
Hälfte von diesen Leuten hast Du behandelt, Mar, . . . .
eigentlich könnte Dir die Zeitung ein Freiexemplar geben ! "

Gemütlich . Schuldner (der einen Gläubiger die
Treppe hinunterwirst) ! „ Sie müssen übrigens nächstens
früher kommen , Meister , . . . beinahe hätten Sie mich heute
nicht mehr angetroffen ! "



Zll unseren Bildern.
Die Erforschung der Luft.

Um die Luft , ihre Strömungen und Schichten genauer
zu erforschen und durch Experimente mit Fesselballons und
Registrierdrachen kontrollieren zu lassen, hat das Deutsche
Reich gemeinsam mit den Staaten Bayern , Württemberg,
Baden und Esaß -Lothringen eine meteorologische Drachen¬
statton an den Ufern des Bodensees errichtet . Am 1 . d . M.
hat diese Station ihre Tätigkeit ausgenommen . Das Gebäude,
das am östlichen Ende des Friedrichshafener Hafens liegt,
ist ein einfacher, aber geschmackvoller Bau , und es mangels
nicht air den zu dem genannten Zwecke notwendigen Drachen-
und Fesselballons . Wo man aber regelmäßig mit meteoro¬
logischen Registrier - Flugapparaten zu arbeiten hat , ist ein
Fahrzeug unentbehrlich , das durch seine Bewegung bei Wind¬
stille den Wind ersetzt, bei leichtem Wind ihn unterstützt,
bei Sturm dagegen den Winddruck mäßigt , indem es mit
ihm fährt . Am besten eignet sich zu derartigen Versuchen
eine möglichst große Binnen - Wasserfläche, wie sie der Boden¬
see in idealer Weise darstellt . Das Fahrzeug , das zu den
Experimentierfahrten benutzt wird , ist das Drachenschisf
„ Gna "

, ein stählernes , etwa 27 m langes Damfboot , das
eine Geschwindigkeit von 32 bis - 34 üm in der Stunde besitzt.

Allerlei.
8 Der 100 . Geburtstag Napoleon lll . Am zweiten

Ostertage , dem 20 . April , fährt sich der Tag zum hundert¬
sten Male , an dem Napoleon III -, der letzte Kaiser der
Franzosen , das Licht der Welt erblickte . Der dritte Napoleon,
der die Tragik des Lebens reichlich durchzukosten hatte , der
Land und Thron verlor , nach halbjähriger Gefangenschaft
auf Wilhelmshöhe bei Cassel nach England ging und dort
im Januar 1873 starb , verdient es des allgemeinen
Interesses wegen, daß seiner bei der hundertsten
Wiederkehr seines Todestages gedacht wird . Seine
Gemahlin , die Exkaiserin Eugenie , einst die glänzendste
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und einflußreichste Frau der Welt , befindet sich heute noch
unter den Lebenden und bildet noch immer den Gegenstand
aufmerksamen Interesses.

8 Auch ein „Hauptmann von Köpenick "
. Der Direktor

des Gütersloher Gymnasiums wohnte dieser Tage in Biele¬
feld einem Liebesmahl der Reserveoffiziere in Uniform bei.
Als er gegen halb 9 Uhr abends durch die sehr belebten
und geschäftsreichen Straßen mit seiner Frau ging , fiel
Vorübergehenden die etwas unmoderne Mütze des Offiziers
auf . Einer äußerte : „ Das scheint auch ein Hauptmann von
Köpenick zu sein ! Im Nu hatte sich , wie dem „ Hannov.
Kur .

" geschrieben wird , eine große Menschenmenge um den
vor einem Geschäftshause auf - uud abgehenden Offizier,
dessen Frau in dem Geschäftshause Einkäufe machte, ver¬
sammelt . Höhnische Bemerkungen wurden laut . Der Auf¬
lauf vergrößerte sich derart , daß die Polizei einschreiten
mußte . Ein Kriminalbeamter bat den Offizier , ihn: auf die
Wache zu folgen . Auch dort sammelten sich viele hundert
Menschen an . Erst die Mitteilung der Polizei , daß man es
wirklich mit einem Offizier zu tun habe, der inzwischen durch
einen anderen Ausgang entlassen sei, machte dem Auflauf
ein Ende.

Interessante Kleinigkeiten.
Die Hummeln tragen zum Gedeihen der Kleefelder sehr

viel bei . In Südafrika konnte lange Zeit kein Klee fort-
kommen, erst mit der Einführung der Hummeln gelangten
diese Felder zur Blüte.

In Berlin kostet das Leitungswasser 15 Pfennig für
den Kubikmeter.

London beherbergt alljährlich ca . 1,5 bis 2 Millionen
Fremde.

Die Aktionäre her Kingfu - Grube (Alaska ) beziehen all¬
jährlich einen Anteil von 2500 Prozent.

Die Galerie der Britischen Bibliothek besitzt eine Länge
von 2 Kilometer.

Rätselecke.
Oster-RäLfrl.

Vorbei des Winters Regiment,
Der junge Lenz zog ein.
Wir freuen uns aufs Ganze sehr
Im Ostersonnenschein.
Das Ganze rate viergeteilt,

Erstes geht hin und her
Und schultert das Gewehr.

Das Zwecke tönet mild und sanft
Unter des Meisters Hand.
Drittes zieret die Hand.

Das Vierte , das kommt stets zuletzt.
Nun zwei Zeichen streich
Von jedem , so hast du gleich

Das Ganze . Verlebs in guter Art
Auf einer frohen Wanderfahrt.

Bilderrätsel.

INSLWSS-

Auflösungen ans letzter Nummer.
Ergänzuugsrätsel : Max , Jda , Olga , Oskar.

Bilderrätsel : Herzenslummer.
Redaktton , Druck und Verlag von L. Lau! in Altensteig.

Die Anmeldescheine und Ausstellungsbedingungen für
Geflügel und Kaninchen zur Wanderausstellung vom SS. bis
Sv . Juni zu Stuttgart - Cannstatt der deutschen Landwirt¬
schafts-Gesellschaft sind eingetroffen.

Eine Besprechung darüber , behufs Anmeldung re . , findet am
Ostermontag, abends 8 Uhr, im Kronprinzen (Schiff) in Alten¬
steig statt.

Der Worstand:
Belz.

Egenhausen.
Die Gemeinde verkauft am

Montag nachmittag 1 Uhr
auf dem Rathause einen schweren, fetten

Farren
wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Schultheiß Rath.

Die

Osterglocken
läute«

dm Frühling ein ; überall er¬
wacht neue Lebenslust. Wer
sich aber seines Lebens freum
will, muß gesund sein. Wenn
Sie täglich Kathreiners Malz¬
kaffee trinken , dann tun Sie
auch täglich etwas für Ihre
Gesundheit. Darin liegt der
große Wert von Kathreiners
Malzkaffee, der ihm Millionen
Anhänger gewonnen hat.

Ein Versuch überzeugt!

K . Forstamt Pfalzgrafemveiler.

Rristg-Uerkauf.
Am Mittwoch den SS . April,

vormittags S Uhr, werden in
der Schwane zu Pfalzgrafenweiler
aus 85 Hessenteich, 86 Hessenraihn,
94 Grenzsteigle , 96 Unt . Kälbersteige,
102 Weilerbühl , 156 Ob . Punsbach,
182 Ob . Glaswies , 183 Ob . Immen-
brunnen , 197 Unt . Finsterwald,
204 Unt . Glaswies : 30 Lose tann.
Schlagraum ; ferner aus 163 Unt.
Sulz und 176 Ob . Wieland:
6 Lose buch . Schlagraum und aus
126 Hessenteich : 2'43 Rm . Tanneu¬
reis und 3 Lose Schlagranm verkauft.

Altensteig.

Is . Leinmehl
Is. Mohn - u. Sesam¬

mehl
Is . Fleischfuttermehl
Is . Torsmelasse
Is. Brockmans

Futterkalk
Marke ü . u . 6.

Is . Schweinemast-
pulver

in nur bester Qualität bei

G. Schneider
Baumaterialiengeschäft.

Ein jüngerer , tüchtiger Säger
kann sogleich oder in 14 Tagen ein-
treten
bei wem ? — sagt die Exp . ds . Bl.

Altensteig.

We - Pm
und

in verschiedener Stärke und Länge
stets vorrätig bei

G. Schneider,
Baumaterialien - Geschäft.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den S :r. April ds . Is.
in das Gasthaus zur „Linde" in Erzgrube

freundlichste einzuladen.

S«ßM ZiiAk
Sohn des

-s Joh . Ziefle gew . Schult-
Tochter des

K . Heinzelmann z . Linde
in Erzgrube.heißen in Jgelsberg.

Kirchgang um 11 Uhr in Erzgrube.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Altensteig.

Richard Renz, Dentist
wohnhaft bei Gerber Scholder.

Künstlicher Zahnersatz
pro Zahn 1 MI.

Dahnplombe«
in Emaille oder Silber S Mk ., Metall 2 Mk.

Täglich zn spreche « .
Sonntag - bi- 4 Uhr.

TG.. Thonrarmehl
sowie sämtliche Sorten

Superphosphat , Knochenmehl uud
Salpeter,

hochprozentige gehaltvolle Ware , frisch eingetroffen, ernpfiehlt

Nneff, Spielverg.

»
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Walddorf.

Zvaugsverstkigmmg
Dienstag , den 21 . ds . Mts . ,

nachmittags 1 Uhr werden gegen
bare Bezahlung versteigert:

1 Faß 201 Liter, 1 Faß
etwa 200 Liter haltend, 1
Ueberrück zu einem Kuhge¬
schirr (neu) , 1 Futterschnetd-
maschine . eine Partie Hm,
etwa 5 Ztr. Gersten- und
Kornstroh, 1 Simri Wicken¬
haber, iVr Simri Gerste,
1 Simri Haber, Brenn¬
reisig, etwa 30 Pfd . Brot¬
mehl.

'
1 Hühnerkäfig. 200

St . Garbenband, 2 Sensen,
1 Jauchefaß, 6 Frauen¬
hemden , 2 etngerahmte Bilder
mit Glas und 5 Stück
Leghühner.
Zusammenkunft bei der Krone.

Gerichtsvollzieherftelle.

Mt « MM. >

> Am Ostermontag bei ^
4 gutem Wetter p

^ (FaLuirerrarrsArrZ' ^
^ nach Ebhansen (Waldhorn .) p
^ Abmarsch nachm , halb 3 ^
^ Uhr beim Anker . ^

^ Der Ausschuß.

» " -
^ ^ s

A l t e n st e i g.

Sämtliche früheren Ange¬
hörigen des V. württ . Jns .-
Rgts . No . 123 werden zu
einer Besprechung über das

Akgimenstjiibiläm
auf Ostermontag mittag
4 Uhr zu KameradLnz z.
Linde hier sreundlichst einge¬
laden.

Die Beauftragten:
Weith . . W . Frik.

E Altensteig . ^

Kk. Thomasmehl ««d Kainit,
SK Knochenmehl «nd Keldergips.
Hk Superphosphat «nd Diingcrkalk
M sowie l

TZ » LHMfalpetev

G . Schneider.
i empfiehlt unter Garantie

Altensteig.
Zwei kräftige

Jungen
finden bei guter Ausbildung un-

j Eiu

Vostwon
oder junger

Pferdeknecht
entgeltliche Lehrstelle bei mit guten Zeugnissen kann eintreten

Joh . Klein bei PosthalterEngelhard
Bau - und Möbelgeschäft . Haiterbach.

Altensteig.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ,
^

l Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 2S . April ds . Js.
. in das Gasthaus zur „Linde" hier

^ sreundlichst einzuladen.

MW» KeHer
Sattler und Tapezier

hier.
Tochter des

Karl Luz , Lindenwirts
hier.

Kirchgang um halb 12 Uhr.
Wir bitten , dies statt Einladungs

karte entgegenuehmen zu wollen.

Aichelberg -Hornberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

>Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 22 . April ds . Js.
in das Gasthaus zum „Waldhorn " in Rehmnhle

sreundlichst einzuladen.

uns,

Sohn des
Joh . Georg Schaible

in Aichelberg.

Tochter des
Joh . Bürkle
in Hornberg.

Kirchgang um 11 Uhr in Aichelberg.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

A l t e n st e i g.

Altensteig.
Zur Herstellung von

Bodenbelägen »nd
Wandverkleidungen

aus Terrazzo, Steinholz,
Ton «nd glasierten

Wandplatte«
unter Garantie und billigster Be¬

rechnung empfiehlt sich
K . - etzrrsi - eV

Baumaterialien -Geschäft.

Ls» Wutz« «.
Grabsaud

liefere ab m . Lagern oder sco . jeder
Baustelle. Der Obigr.

Verzinkte

NvahigrjleHte
von Mk . K.— an pro 50 gm

StacheLdraht,
verzinkt. Draht

empfiehlt

Nagold.
Ein jüngerer , solider

Uiroeht
kann sofort eintreten bei

Ankerwirt Walz.
Wer einen wirklich hervorragenden

Tabak rauchen will , probiere und
verlange unsere vorzügliche , beliebte
und preiswerte Rauchtabaksorte

„Alte Klebe"
welche in den meisten Handlungen
zu haben ist.

Engros -Niederlagc:

Ltzvir . Vrtvstzs « - Zv.
Altensteig.

Zu haben in Pakets L 5 u . 10 Pfd.
V ^ Kisten ^ 25 u . aO ^

Carl u. Wilh . Carstanjen
Fabrik feiner Rauchtabake

Duisburg a . Rhein.
Altensteig.

Verlöre«
ging am Mittwoch auf der Straße von
Altensteig nach Simmersseld ein

8SgMdI
geben zu ermäßigtem Preise ab

Gebrüder Theurer.
Kälberbronn.

Ein älteres gutes

! sowie chronische Katarrhe , finden
rasche Besserung durch Dr . Linden-
meyer's Salus -Bonbons.

In Beut , ü 25 u . 50 Pfg . u . in
Schachteln 1 Mk . bei Conditor
C . Schumacher s Wtw.

Der Finder wird gebeten , den-
selben gegen Belohnung im „ Roßte " ! hat unter jeder Garantie zu verkaufen,

in Altensteig abzugeben ._ - Chr . Girrbach.

Kirchliche Nachrichten.
Osterfest. V4 I 0 Uhr Predigt : Luk.

24 , 1 — 9 . Lied : 177 . Nachher
Abendmahl . ^ 2 Uhr Betrachtung
über 1 . Kor . 5 , 7 und 8 . Lied : 174.

Ostermontag ^Zio Uhr Predigt
- in der Kirche : Apostelgeschichte
! 2 ZZ _ Z 2 .

«, » » » « » Methodiften -Gemeinde.
gmgem

^ Ilions 4 Vb^ 4 ^ s4444ß4 z Sonntag vorm . 9 '/ -. Uhr Predigt.
« 4 vLlll» 44 » ^ V44444 Unterzeichneter sucht einen Knecht ! 12 Uhr Sonntagsschule , ab . 8

auf der Straße Altensteig - Berncck . ? nicht unter 18 Jahren in eine kleine ! Uhr Predigt.
Der ehrliche Finder wird gebeten , ? Brauerei auf dein Lande . ? Ostermontag , nachm . 2 Uhr Gemeinde-

dasselbe in der Wirtschaft zum „ Bad " i K . König z. Waldhorn - fest . Donnerstag ab . 8 UhrBibel-

gegen Belohnung abzugeben . I Nagold. ! stunde.

Altensteig.

Kmcht-GM.
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Besenfeld.
IVnld - und

Strenplatz -Vevkauf.
Gesvs Suekrnuuu zürn „ tuinnr " tziev,

verkauft am
Montag , de« 37 . April ds . As.

vormittags 10 Hltzr
aus dem hiesigen Rathaus nachstehend verzeichnte Grundstücke:

Parz. Nr. 569 4 L 4s 6 ym Wald im Brenntenwald
„ „ 930 4 L 53 3 50 HM „ „ Winterwald
„ „ 266 4 ß 46 3 93 ym Streuplatz in den Birken
„ „ 279 7 L 78 3 56 ym „ allda

Bemerkt wird, daß nur ei« Termin stattfmdet und
der Zuschlag bei annehmbarem Angebot sofort erfolgt.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 13. April 1908.

I . A.

Ratsschrciber Müller.

Lilbow
'
ci Prima Doppelsalzzicgel,

Llldowicr BiberschWUMgrl,
NStUVVSt , HN«tall «sr und AlasieVt
— - - mit mehrjähriger Garantie ^ —

I«

liefen waggonweise und ab Lager billigst

der Wertester:

M ksa .
-

W
- esI « .

Waldpftanzen
namentlich schöne verschütte

Fichte« , Forchen und Meißtannrn
sowie alle anderen Sorten

Madel- «nd Kauichol;pfla«;en
empfiehlt

Forstbaumschulen und Samenhandlung.

Preisverzeichnis gerne zu Diensten.

6 . 8o11a,6vä6r , kl ^ ssolä.
Atelier für moderne, künstlerische Photographie.

Besteingerichtetes , leistungsfähigstes Atelier der ganzen Umgegend . Bilder
in allen Formaten. Jeden Tag geöffnet.

Inlins Müller . Altensteig
empfiehlt zu den billigsten Preise»

! WAsll ) KL^ Ll transportabel

Baubeschläge
in jeder Größe

Kochösen
mit Vorherd n. Wasserschiff

Oesen aller Systeme
Haushaltungs¬

barköfen
Leimöfrn
Fleischrauchösrn

Eiserne Stallsenster
Eiserne Schweine¬

stallem . UlmerSchrveinetröge
sowie

Nähmaschinen
und

Fahrräder.

VfalLSvufeuruette *.

Ranntnttgr -Anrvevknnf.
Wegen Ränwurrg «nd vollständiger Aufgabe meines Ge¬

schäftes bringe am OfterwSNtag folgende Artikel zum Verkauf
«nd wird alles biltts -t abgegeben:

Spazirrstökk, Schirme, Tabakspfeifen, Pfeifen-
artikel, Cigarrens-itzes, Munbhnmsnika, Maurer - M
ksüppci, Spunden

sowie
verschiedene andrre Gegenstände

«nd lade Liebhaber hiezn HSst . ei«.
Christ. Steel » Mwe.

Dreherei.

r 'rsiräsrasisät.
,/re ?.
?rowsllaäsxlai2
Zps^ialbaus tür

LZLkkMll . ÄALkgttöll
sn grvs uucl so ävtail.

zOO Lt. »o

Ai « sperr. « Kelü , wenn Sic Ihre
Harmonikasvonder preisgekrönten
Musikinstrumentenfabrik

ÜL88,
lllingsntlial i . 8 . Nr. 384«

bestehen . Direkte und vorteilhafteste
Bezugsquelle für Musikinstrumente aller
Art. Korizert -DrrgHerrrnonikers2 , S , 4 , 6 , 8-chörta, l , 2 , Srcihig.
Spezial. : Ktzre >« r« trscH gestimmte
ZSienerKerrmomkers . Weussto«
Kertalog mit über 350 Abbildungena « jedermann umsonst . MeSer-
zsugen Sie stcH , öaß « reine
KarmonEas üi« anerkannt
solidest gebauten und preis¬
werteste « sind . Wenn andsr-
rveit billiger anqeöot «n , so ge¬
schieht Lies auf Kofis « der
Hualität.

3030 6s «-/r«,1o »»V

-Fs«F»ess >»Fiitl«

2S0S0
«i-iZiaMseZM .,
korto uvä Liste SS ^ smxLsIUtI LcimMei 't. Utllttgstt
lüsi-ktsdLss « 6 . o rsisptiov isri.

Altensteig.
Es werden auf Ostern noch einige intelligente gutgeschulte

8c
unter günstigen Bedingungen angenommen

», vj. N
Gesuche sind zu richten an

Geschäftsführer

I Orangestern
! Blaustern
«Notstern
! Vroletstern
! Grünstern
Braunster :!

Stern-
wollen l!

Norddcnkschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Vahrenfeld.

Zu haben in den mersrnrGeschäften; wo nicht erhält -H
lich, weift dieFabrik Grossistenu. Hundlurrgcttnach . ls

desto
una beZebrteske

«UMkwa»» «rkivwcü

8i « Sparer » viel
vouo 8!e bei Leckurk von

ksbrrsäern u. kAbrrsä-Subebörteileo

^vLltjea . — Unerreicht io Qüle unä ?rersvürrUg ^ert . — S a»Lr«Osrnotio o. kraolco Inseoüoog . Viele ^ nerlLeoounösscftrordeo.^ ucd raeioe NLtnasscrUoon. ^ aSeo . Dkreo , AlusUr -lLstrnwonieeic . siorZ uoüdertrotten.
Verlaogen Sie gratis nnä IravLo iUasir . UsupUcaiLlo^ ^ 3
k'raor: VerLesfen , ^raoLkurt a. AI.

Guthaben der Einleger 177 Millionen Mark.
Verzinsung der Einlagen seit Beginn dieses Jahres halb¬
monatlich . Zinsfuß schon seit 1 . Januar 19 )1 3.75

KostenfreieVermittlung von Einlagen und Rück¬
zahlungen durch dieAgenturen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

